Intercity-Meeting in St. Marienthal am 27.10.2006

Programm: 

„Arbeitsplätze schaffen in der Oberlausitz – aber wie?“

Teilnehmer RC Görlitz: (* = mit Partner)

Bertram, Engelmann, Fleischer*, Henschke, Hunger, Kessler*, Klar, Lehmann, Lorenz, Müller, Schlagloth, Schlitt, Schwind*, Winkler*

Teilnehmer RC Dreiländereck-Oberlausitz:

Beutler, Jentsch, Krüger, Münch, Verbeek

Teilnehmer RC Kamenz:

Eltzsch, Käbisch, Würfel

Teilnehmer RC Bautzen/Budysin:

Henning, Irmscher, Kiank, Kilank, Wappler, Volk

Teilnehmer RC Hoyerswerda:

Fehlanzeige

Teilnehmer RC Weißwasser:

Fehlanzeige

Vorsitz:

Präsident Fleischer

Protokoll:

Müller

Die anhaltende Massenarbeitslosigkeit ist Deutschlands zentrales Problem – und zwar nicht nur wirtschaftlich. Ihre verheerenden sozialen Folgeschäden sind vor allem im Osten der Republik unübersehbar. Mit Arbeitslosenquoten zwischen 15 und 20 Prozent gehört die Oberlausitz zu den besonders betroffenen Gebieten.

Keine der bisher von der Politik eingesetzten Maßnahmen erwies sich als tauglich, diesem bedrohlichen Phänomen Herr zu werden. Auch die Erwartungen, die man an die gegenwärtige Konjunkturbelebung knüpft, scheinen von kaum mehr als vom Prinzip Hoffnung getragen zu sein.

Höchste Zeit also, dass sich der RC Görlitz dieses Problems annimmt! 

Nein, ganz so vermessen war der Ansatz der von Freund Schlitt initiierten Gemeinschaftsveranstaltung der sechs Oberlausitzer Rotary Clubs und des Internationalen Begegnungszentrums St. Marienthal denn doch nicht – ehrgeizig aber schon. Unter dem Motto „Arbeitskräfte schaffen in der Oberlausitz – aber wie?“ sollte im Rahmen eines Kolloquiums engagierter Rotarier , kompetenter Wissenschaftler und Politiker über innovative Konzepte zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit in unserer Region nachgedacht und diskutiert werden.

Dieser Ehrgeiz wurde durch eine ausgesprochen positive Resonanz auf die Einladung belohnt: Als der Präsident des federführenden RC Görlitz seine Grußworte sprach, war das Konferenzzentrum des IBZ mit knapp 80 Teilnehmern gut gefüllt. Freund Schlitt war es zudem gelungen, namhafte Experten für das Podium zu gewinnen. Abgesagt hatten nur Wirtschaftsminister Jurk und der Gewerkschaftsvorsitzende Lucassen.

So blieb die Seite der Politik dem Generalsekretär der CDU Sachsen, Herrn Michael Kretschmer, überlassen. Fairerweise schlug dieser daraus aber kein parteipolitisches Kapital sondern referierte über die Bedeutung der Energiekosten in Zeiten der Globalisierung, über die sachsenfeindlichen Aspekte der Gesundheitsreform und über sein Verständnis effektiver Wirtschaftsförderung. Nur die Kerne zu fördern sei falsch, weil dadurch die Potenziale außerhalb der Kerne vernachlässigt würden. Er ließ keinen Zweifel daran, dass die Oberlausitz über förderungswürdige Potenziale verfügt. Nur wo diese liegen, wurde nicht so recht deutlich.

Professor Bernhard Müller, Direktor des Leibniz-Instituts und des Instituts für ökologische Raumentwicklung, konfrontierte das Auditorium mit Prognosen zur Bevölkerungsentwicklung bis zum Jahr 2020, die u.a. für die Oberlausitz einen dramatischen Arbeitskräftemangel erwarten lassen. Sein Appell, sich nicht auf die idyllische Lage der Oberlausitz zu verlassen und zu konsequenter Veränderung bereit zu sein, wird allerdings hieran nichts Entscheidendes ändern. Das eindrucksvoll klingende neue Verfahren des „mapping of excellence“ könnte dagegen zielführend sein. Allerdings nur auf den Gebieten, wo die Oberlausitz besser ist als der Rest der Welt. Die gilt es nun zu finden und für die Region zu nutzen.

Professor Matthias Kramer, Lehrstuhlinhaber für Allgemeine Betriebswirtschaftslehre am Internationalen Hochschulinstitut Zittau, stellte die Bedeutung seiner Hochschule für die Region heraus. Zwar mag die Hochschule Zittau-Görlitz in Relation zum Gesamtarbeitsmarkt quantitativ nur von untergeordneter Bedeutung sein – qualitativ sind ihre Beiträge aber kaum zu überschätzen. Es müsse deshalb alles getan werden, den Hochschulstandort zu stärken. Zittaus Anspruch auf „mehr“ wurde mit einer schier unglaublichen Rangliste untermauert: Danach rangiert Zittau in der Drittmitteleinwerbung nach der TU München bundesweit auf Rang 2. Gemessen daran erscheint die eine bestehende Zittauer Stiftungsprofessur unangemessen bescheiden. 

Als letzter Referent sang der Inhaber der bereits 1836 gegründeten und von ihm in der 8. Generation geführten Hanf-und Drahtseilerei Goltz das Hohelied vom Unternehmer. Die allgemeine Verteufelung des Unternehmertums sei verderblich, weil sie jegliche Initiative zur Schaffung neuer Arbeitsplätze lähme. Schon Churchill habe erkannt, dass der Unternehmer das Pferd verkörpert, das die Wirtschaft zieht. In Görlitz seien erste Zeichen der Einsicht zu erkennen. Zumindest deute die von OB Paulick durchgesetzte Trennung von Kultur- und Wirtschaftsförderung auf einen künftig wieder höheren Stellenwert der Wirtschaft hin.

Die von Freund Schlitt geleitete abschließende Diskussion erbrachte noch einige zukunftsweisende Anregungen, deren Sinnhaftigkeit allerdings nicht mehr ergründet werden konnte. Dies gilt insbesondere für die Empfehlung, die gerade beendete Braunkohleförderung wieder aufzunehmen und für den Hinweis, von der angeblichen Reindustrialisierung der Schweiz zu lernen. Weniger originell, aber deshalb sicher nicht falsch waren Hinweise auf bestehende Defizite in der Tourismusvermarktung und der Dienstleistungsmentalität der Oberlausitzer.

Beim anschließenden Abendessen hatten die Teilnehmer Gelegenheit, den einen oder anderen Gedanken im informellen Gespräch weiterzuspinnen und ihr persönliches Fazit dieser rotarischen Initiative zu ziehen.

Aus Sicht des Protokollanten war es schon deshalb eine gelungene Veranstaltung, weil sie eine Vielzahl regionaler Meinungsbildner veranlasste, sich wieder mit der Arbeitslosigkeit als dem zentralen Problem der Region konkret auseinanderzusetzen. Bemerkenswert war auch die insgesamt positive Grundstimmung und das Fehlen jeglicher Larmoyanz. 

Ob das Kolloquium allerdings seinem Anspruch gerecht wurde, „innovative Strategien und Konzepte für die Schaffung neuer Arbeitsplätze in der Oberlausitz“ vorzustellen? Dazu waren die Referenten wohl doch zu sehr auf eine beschreibende Darstellung der Situation konzentriert. 

Was folgt daraus? Den Dank an den Initiator dieses Intercity-Meetings, unserem rotarischen Freund Schlitt, mit dem Wunsch auf eine Fortsetzung zu verbinden. Das Thema „Arbeitsplätze schaffen in der Oberlausitz – aber wie?“ bleibt brennend aktuell.

gez.: Rainer Müller

Sekretär

